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Doch Fiosternis so/1 nicht im Herfen sein

Wenn über Menschenschicksal, Menschenleid

Sich hoch am Firmament die Sterne heben,

Und Welten ohne Maß und ohne Zahl

Voll goldenen Glanges in den Höhen schweben.

Dann senkst du deinen Blick vor all'dem Licht

Und kannst das ewige Funkeln nicht begreifen,

Und kannst mit allem Sinnen kaum den Saum

Des großen Weltenrätsels fragend streifen.

In Ehrfurcht schaudernd muß die Seele sich

Vor ihm, dem Schöpfer alles Lichtes, neigen.

So klein und dunkel scheint die Erde dir

In Gottes wunderbarem Sternenreigen.

Doch Finsternis soll nicht im Hergen sein,

Und nicht die Angst vor unmeßbaren Weilen,

Er, dessen Hand die Himmelsbahnen lenkt,

Kann Leuchten auch um deine Wege breiten.

Nicht Sternenlicht aus Sphären der Natur,

Nein, Gnadenlicht aus seiner Gottheit Güte,

Daß es den Weg vor deinem Fuß erhellt,

Und vor dem Fall ins Dunkel dich behüte.

Maria Pohl

a/// ///'?

Ms/à o/-/?s ««-v' o^,/s

^o// ^s/às» /» //s» //o/?e«

/)s»« ^s»/è^/ ^ ,/eà» A//>/è a//'^«? /./>^/

L/»^ e»î «'-à

/«// s//s«? >è^«M t/s«

/« ///«/? Hse/e //>/?

I^o^ /à^ </sM ^-^ô/>/s?' a//^^ «e/A^».

^o /è/k/« //»-^ ^/â/èe/ ^e/«/ ^//s ^//>

/« t?s//ckàs HVs/î^e/^5»,

/)o^ /s// m>/?/ />/ //s, ^5-» ^e///,

»äs/?ös^e» It^?//s//,

///W^/s/ààê» /e»/ö/,

s«^ â à«s M^s ö^e//s«.

^V/^/ êl ^ ^s/«^
^V>?/^ s«^ t?s^e// <?à,

/)s/? e^ vo^ ä«s«? /Ä/?

^ /"^?// /«/ /)««^ê/ ^e/<à.

/ì/aà /-â



18. Febr.: Do. S.30 Uhr: Jahrzeit fiir ehrw. ßr. Martin Eickel mit Toten-Offiziura
und feiert Requiem mit Libera.

21. Febr.: So. Sexagesima. Evgl. vom Sämann. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

24. Febr.: Mi. Fest des hl. Ap. Matthias. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
25. Febr.: Do. vor Fastnacht. 8.30 Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten mit

Segen, zur Sühne für die Ausschreitungen der Fastnacht.
27. Febr.: Sa. Heute vollendet unser hocliwst. Diözesanbischof Dr. Franziskus von

Streng sein 70. Altersjahr. Alle Diözesanen freuen sich über die rüstige
Gesundheit des Oberhirten und wünschen ihm auch weiterhin Gottes

Segen zur Verwaltung seines schweren Amtes.
28. Febr.: So. Quinquagesima. Fasnachtsonntag. Hl. Messen von 5.30—S Uhr.

9.30 Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten mit Predigt und Segen
15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Der Monat März ist dem hl. Joseph geweiht.

1. März : Mo. 8.30 Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten mit Segen zur Sühne
für die Fastnachts-Ausschreitungen

2. März: Di. 8.30 Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten mit Segen.
3. März: Ascher-Mittwoch und Gebetskreuzzug. Beginn der hl. Fastenzeit. HL

Messen von 6—9 Uhr. 10.00 Uhr: Feierl. Aschenweihe und Austeilung
derselben, dann levit. Fastenamt. 13.00 Uhr: Predigt und Vesper, dann

Beichtgelegenheit. 15.00 Uhr: Predigt, dann Rosenkranz und Segen.
5. März: Herz-Jesu-Freitag mit Sühnekommunion.
6. März: Priestersamstag mit Aufopferung von Messe und Kommunion für gute

Priester und gesegnete Wirksamkeit derselben.
7. März: 1. Fastensonntag und Gedächtnis des hl. Kirchenlehrers Thomas von

Aquin. Hl. Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Vesper: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

10., 12. und 13. März sind Quatembertage mit besond. Gebet zur Erlangung würdi-
dige Priester. Bittet und ihr werdet empfangen.

12. März: Fr. Fest des hl. Papstes Gregor des Grossen, Kirchenlehrer, und zugleich
Jahrestag der Papstkrönung unseres glorreich regierenden Pius XII.
Mögen alle Gläubigen Sr. Heiligkeit im Gebete gedenken, dass Gott ihn
der Kirche erhalte und vor den Feinden beschütze.

14. März: 2. Fastensonntag. Evgl. von der Verklärung Christi auf Tabor. Got¬

tesdienst wie am 7. März.
19. März: Fr. Fest des hl. Nähr- und Pflegevaters Jesu, des hl. Josef; wird in

Mariastein als Feiertag begangen. III. Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.3(1

Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Miserere,
Josefslitanei und Segen.

"4

18. Debr.: Do. 8.30 Kkr: àabr?eit Kir sbr>v. Lr^ Kartin Licks! mit Doten-OKi?ium
unà teierl. Requiem mit Dibera.

21. Debr. : 8o. Lexsxesims. Kvgl. vom 8ÜMNNN. KI. Kessen von s.30—8 Kbr.
9.30 Kbr: Kockamt unà Dreàigt. 15.00 Kbr: Vesper, .4.usset?ung, Legen
unà Falve.

24. Kebr.: Ki. Lest àes kl. .4.P. Kattbias. 8.30 Kbr: Koekamt. 15.00 Kbr: Vesper.
25. Lebr. : Do. vor Lastnaebt. 8.30 Kbr: Kockamt vor ausgss. .4.llsrkei1igsten mil

Legen, ?ur Lükne Kir àie àissekreitungen àer Lastnsckt.
27. Lebr. : 8a. Keuts vollenàet unser kockrvst. Dio?esanbisekot Dr. Lran?iskus von

Ltreng sein 70. .^Itersprkr. L.IIe Div?esanen freuen sick liber àie rüstige
Dssunàkeit cies Dberkirten unà vvllnscken ikm auck rveiterkin Dotte-
Legen ?ur Verrvaltung seines sekrveren Vmtes.

28. Lebr, : 8o. Duillc^uagesima. Lasnaektsonntag. KI. Blessen von 5.30—8 Kkr.
9.30 Kkr: Kockamt vor ausges. .^llerkeiligsten mil Lreàigt unà Legen
15.00 Kkr: Vesper, ^Vusset?ung, Legen unà Lalve.

Der Konat Kär? ist àem kl. ^osspk geveikt.

I. i>lür?: Ko. 8.30 Kkr: Kocliamt vor ausges. rtllerkeiligsten mit Legen ?ur Lükne
Kir àie Lastnackts-rtussekreitungen

2â Kür?: Di. 8.30 Kkr: Kockamt vor ausges. L.IIerksiligsten mit Legen.
3. Kür/: ^scker-Kittrvock unà Lebetàreu??ux. Lsginn àer KI. Lasten?sit. Kl.

Kessell von 6—9 Kkr. 10.00 Kkr: Leierl. rtsckenrveiks unà .Austeilung
àerselbsn, àann levit. Lastenamt. 13.00 Kkr: Lreàigt unà Vesper, àann

Leiektgslegenkeit. 15.00 Kkr: Lreàigt, àann Losenkran? unà Legen.
5. Kür?: Ker?-àesu-Lreitag nnt Lüknekommunion.
k. Kür?: Lriestersamstag mit .tntopterung von Kssse unà Kommunion Kir gute

Lriester unà gesegnete tVjrksamksit àerselben.
7. Kür?: I. Lsstensonntsg unà Deàûcktnis àss l>I. Kirckenlskrers LImmas von

.tcpiin. Kl. Kessen von 5.30—8.00 Kkr. 9.30 Kkr: Kockamt mit Lreàigt.
Vesper: Vesper, ,^usset?ung, Legen unà Lalve.

10., 12. unà 13. Kür? sinà Duatembertage mit kesonà. Debet ?ur Lrlangung rvllrài-
àige Lriester. Littet unà ilir rveràet empfangen.

12. Kür?: Dr. Lest àes kl. Lapstss Dregor àes Drossen, Kirckenlskrer, unà ?ugleick
àakrsstag àer Lapstkrönung unseres glorrsick regierenàsn Lius XII.
Kögen alle Dlüubigen 8r. Heiligkeit im Debete geàenken. àass Dott ikn
àer Kireke erkalte unà vor àsn Leinàen kesekUt?«.

14. Kür?: 2, Lastsnsvnntsg. Lvgl. von àer Verklärung Dkristi auf Lakor. Dot-
tesàienst rvie am 7. Kür?.

19. Kür?: Dr. Lest àss KI. Kübr- unà LKegevatsrs àesu, àes kl. ^soset; vvirà in
Kariastein aïs Leisrtag begangen. Kl. Kessen von 5.30—8.00 Kbr. 9.30

Kbr: Koebamt unà Lreàigt. 15.00 Kbr: Vesper, .4.usset?ung, Kiserere,
àosetslitanei unà 8egen.



et lutter 3HIÔ

„Klar zum Gefecht"! war schon kommandiert, als in den amerikanischen
Freiheitskriegen ein Matrose ins Meer sprang. — Ha, das ist wieder ein
Deserteur, dachten alle, und nachdem man ihn aufgefischt, wurde er
einem strengen Verhör unterzogen, — „Warum bist du so feige über
Bord gesprungen?" fragte ihn der gestrenge Herr Kapitän. — „Jawohl,
ich bin über Bord gesprungen, Herr Kapitän. Aber nie und nimmer
aus Feigheit! Meine Jacke da fiel mir beim Reinigen ins Wasser, ich
sprang ihr nach, weil in derselben das Bildnis meiner Mutter sich
befand. Hoch und teuer habe ich meiner Mutter versprochen, ihr Bild
stets auf dem Herzen zu tragen, wo immer ich auch sei, und darum war
es meine Pflicht, das Bild aus dem Wasser zu retten!"

Alle Achtung vor diesem jungen Menschen, diesem Helden der
Mutterliebe! —

Auch wir, liebe Leser, sollen ein Bild der Mutter nicht bloss auf
dem Herzen, sondern vielmehr noch im Herzen tragen, das Bild der
besten aller Mütter, das Bild der Immaculata, der Mutter Jesu!

...Ein Bild ist mir ins Herz gegraben,
Ein Bild, so schön und wundermild.
Ein Sinnbild aller guten Gaben,
Es ist der Gottesmutter Bild!" —

Dem Bild der Immaculata, wie sie einst die hl. Bernadette so
wunderbar geschaut, sei unsere Aufmerksamkeit gewidmet. Jenem Bild,
vor dessen Schönheit alle, auch die kunstvollsten Abbilder erblassen,
weil Maria, die hehre, unbefleckt Empfangene, viel, viel schöner ist!
Ist doch Maria, die makellose Jungfrau von allen Werken Gottes das
Schönste! Und diese Schönheit kommt so recht in der Erscheinung der
Gottesmutter zu Lourdes zum lebhaften Ausdruck. Ist doch gerade das
Bild der Unbefleckten, wie es Bernadette geschaut, geeignet, uns
praktische Lehren zu bieten! —

Die Immakulatastatue zu Lourdes zeigt uns die allerseligste Jungfrau

in ihrer höchsten Bescheidenheit und Sammlung, in erhabener
Milde und Anmut, und voller Würde und Adel; etwas Königliches liegt
in ihrer Haltung! Was Wunder, dass ein jeder vor diesem Bild von
Ehrfurcht ergriffen wird! Doch dies alles ist nur ein schwacher
Abglanz der Seelenschönheit Mariens. Wie Maria, so sollte aber auch ein
jeder edle Christ durch seine Bescheidenheit und Liebenswürdigkeit
sich auszeichnen und Gott und den Menschen Ehre machen.

Wenn wir ferner unsere Liebe Frau von Lourdes betrachten, dann
sehen wir, wie ihr Blick voller Andacht und Liebe nach dem Himmel
gerichtet ist. Ein gewinnendes „Sursum corda!" — „Empor die
Herzen!" Als wollte Maria uns sagen: „Der Himmel ist eure Heimat, nach
ihm sollt ihr streben, ihn ersehnen!" — Sind wir doch nur Pilger
hienieden! Lasst uns daher weder ruhen noch rasten, bis wir unser Ziel

m

er Mtter Ailö

„BIsr Tum (Zeteckt"! wsr sckon kommsnbiert, sis in ben smeriksniscken
LreikeitskrisZen ein Mstrose ins Meer sprsnß. — Us, bss ist wieber ein
Leserteur, bsckten slîe, unb nsckbem msn ton sulßekiscki, würbe er
einein strenßen Verkör unterTvßen, — ,,Msrurn bist bu so leiße über
Lorb ZesprunZen?" lrsßte ikn ber ZestrenZe Berr Bsxitsn. — „Iswokl,
ick bin über Borb ZesprunZen, Berr Bspitân. ^.ber nie unb nimmer
sus Leißkeit! kleine Iscke 6s tie! mir beim ReiniZen ins Mssser, ick
sprsnß inr nsck, '.veil in berselben bss Lilbnis meiner Mutter sieb, be-
îsnb. Bock unb teuer bsbe icb meiner Mutter versprocken, ibr Lilb
stets suk bem Herren Tu trsZen, wo immer iek sucb sei, unb bsrum wsr
es meine Lllickt, bss Lilà sus bem Yasser /u retten!"

^Ile iìcbtunZ vor biesem zunZen Menscben, biesem Belben ber Mut-
terliebe! —

àick wir, liebe Leser. sollen ein Lilb 6er Mutter niât bloss sut
bern Nerven, sonbern vielrnebr nocb iin ZIer/.er. trsßen, bss lZilb ber
besten slier Mütter, bss Bilb ber Irnmsculsts, ber Mutter -Jesu!

,.Lln Lilb ist mir ins Her? Zeßrsben,
Lin lZilb, so scbön unb wunbermilb.
Lin Linnbilb sller Zuten (Zsben,
Ls ist ber Qottssmutter Vilb!" —

Lern Lilb ber Irninsculsts, wie sie einst bis Kb Lernsbette so wun-
berbsr Zescksut, sei unsere ^.ulmerkssmkeit Zewibmet, Jenem Bilb,
vor bessen Lckonkeit slle, suck bie kunstvollsten ^bbilber erblsssen,
weil Msris, bie kekre, unbekleckt Lmplsnßene, viel, viel seköner ist!
Ist bock Msris, bie mskellose JunZlrsu von sllen Merken (Zottss bss
Zckönste! Bnb bisse Lckönkeit kommt so reckt in ber LrsckeinunZ ber
(Gottesmutter ru Lourbes rum lebkslten àsbruck. Ist bock Zersbe bss
Bilb ber Ilnbeklsckten, wie es Bernsbette ßescksut, ßeeißnet, uns prsk-
tiscke Lekren Tu bieten! —

Lie Innnskulstsststue Tu Lourbes Teißt uns bie sllerselißste JunZ-
lrsu in ikrer köcksten Besckeibenkeit unb LsmmlunZ, in erksbener
Milbe unb àmut, unb voller Mürbe unb -^.bel; etwss BöniZlickes ließt
in ikrer BsltunZ! Mss Munber, bsss sin jeber vor biesem Bilb von
Lkrlurckt erßrikksn wirb! Lock bies slles ist nur ein sckwscker ^b-
ßlsnT ber Leelensckönkelt Msriens- Mie Msris, so sollte sber suck ein
jeber eble Lkrist burck seine Besckeibenkeit unb Liebenswürbißkeit
sick susTsicknen unb Llott unb ben Msnscken Lkre mscken.

Menn wir lerner unsere Liebs Lrsu von Lourbes betrsckten, bsnn
seken wir, wie lkr Blick voller ^nbsckt unb Liebe nsck bem Himmel
Zericktet ist- Lin ßewinnenbes „Lursum corbs!" — „Lmpor bie Ber-
Ten!" ^ls wollte Msris uns ssZeru „Oer Bimmel ist eure Beimst, nsck
ikm sollt ikr streben, ikn erseknen!" — Linb wir bock nur Bilßer
Kien;eben! Lssst uns bsker weber ruken nock rssten, bis wir unser Liel



erreicht haben! Ruft uns doch der hl. Paulus zu: „Was droben ist,
suchet, und nicht, was auf Erden!" — und: „Euer Wandel sei im Himmel!"

Wenn ein gutes Kind weit entfernt vom Elternhaus in der Fremde
weilt, dann ist es in Gedanken meist im Elternhaus, bei Vater und
Mutter! Nun denn, auch wir Christen sind in einer Fremde, in der es
für uns kein eigentliches Verweilen gibt, wir wollen heim, unser Herz
sehnt sich nach ewigem Glück im Vaterhaus Gottes. Darum müssen wir
wie der hl. Paulus sagt, „die Welt gebrauchen als brauchten wir sie
nicht", um so unser Herz stets flugbereit für die wahre Heimat zu
erhalten. Der Himmelsblick der Immaculata von Lourdes sei uns zum
Wegweiser aus des Lebens bitteren Stunden, wenn alles uns verlässt
auf Erden, dann verlässt uns die Mutter nicht!

„So oft ich auf dies Bild nur schaue
Der Mutter sanftes Angesicht,
Sagt mir mein Herz, o Christ, vertraue,
Denn dich verlässt die Mutter nicht!" —

Maria, die Immaculata von Lourdes, hält ihre zarten Mutterhände
im Gebet gefaltet! Innige Andacht, vertrauensvolles Flehen strahlt uns
aus dieser betenden Haltung entgegen! — Die Makellose betet, betet für
uns arme Sünder und gibt uns das Beispiel kindlichen Vertrauens zu
Jesus, ihrem göttlichen Sohn! Zeigt uns aber auch, wie unser Gebet
beschaffen sein soll, damit es ein wahres, demütiges, ein frommes werde.

Wenn du daher, lieber Leser, in des Lebens dunkeln oder gar
bitteren Stunden nicht mehr weisst, wo aus, wo ein, dann blicke zur
Immaculata empor und bete wie sie! Lerne von ihr beten, ganz besonders
darum, weil dein Herz gar unähnlich ist ihrem reinsten Mutterherzen,
und du als armer Sünder in diesem Tale der Tränen die Immaculata
betrachtest. „Denn auch der Sünder, der sie ehret,

Und nahet ihrem Gnadenthron,
Er wird von ihrem Bild bekehret,
Durch Jesus, ihren göttlichen Sohn!"

Den Rosenkranz trägt ferner sie an ihrem Arm, das Zeichen unseres
Sieges über Satan und die böse Welt. Die letzte Waffe des Streiters
Christi in diesem Tale der Tränen! Ja, der Rosenkranz, den uns die
Immaculata besonders und so eindringlich zu beten befiehlt, ist das
geheimnisvolle Zeichen des Sieges!! Wer gerne den Rosenkranz betet,
kann nicht ungesöhnt mit Gott sterben. Prälat Robert Mäder schreibt
einmal: „Der Rosenkranz ist unsere Mitrailleuse, unser Maschinengewehr,

nicht als ob wir denselben maschinenhaft beten dürften, sondern
weil seine Wirkungen die anderen Gebeten übertreffen, wie das
Maschinengewehr die gewöhnliche Waffe!" —

Mein lieber Leser, ist der Rosenkranz auch dein Gebet? Nimmst
auch du denselben gerne zur Hand, wenn Trübsal, Angst und Not dein
Herz bestürmen? Es sollte eigentlich kein Tag vergehen, an dem nicht
der gute Christ der lieben Himmelsmutter Rosen des Gebetes windet!
Erst wenn der Rosenkranz wieder das allgemeine Gebet der Christen,

Blid auf der gegenüberliegenden Seite : Erscheinung Unserer Lieben Frau von Lourdes

erreickt kaben! Rukt uns dock ber kl, Raulus ?u: „Mas droben ist, su-
cket, und nickt, was auk Orden!" — unck „Ouer Mandel sei im Rimmel!"

Msnn sin gutes Rind weit entkernt vom Oltsrnkaus in cier Oremde
weilt, dann ist es in (isdanksn meist im Oltsrnkaus, bei Väter und
Mutter! Run kenn, suck wir Llkristen sind in einer Oremde, in der es
kür uns kein sigsntlickes Verteilen gibt, wir wollen keim, unser Her?
seknt sick nack ewigem Lilück im Vaterkaus Liottes, Oarum müssen wir
wie der kk Rsulus sagt, „die Melt gebraucken als braucktsn wir sie
nickt", um so unser Rsr? stets klugbereit kür die wakrs Heimst ?u er-
kalten. Der Rimmelsblick der Immaculata von Oourdes sei uns ?um
Megweiser aus cles Osbens bitteren Ltunden, wenn alles uns verlässt
auk Orden, kann verlässt uns bis Mutter nickt!

„Lo okt ick auk dies lZild nur sckaue
Der Mutter sanktes V^ngesickt,
LaZt mir mein Rer?, o Likrist, vertraue,
Denn dick verlässt clie Mutter nickt!" —

Maria, clie Immaculata von Oourdes, kält ikre warten Mutterkänds
im Liebet gskaltet! Innige Anbackt, vertrauensvolles Oleken straklt uns
sus dieser betenclen Raltung entgegen! — Oie Makellose betet, betet kür
uns arme Zünder uncl gibt uns das Oeispiel kindlicksn Vertrauens ?u
desus, ikrem göttlicken Lobn! Oeigt uns aber auck, wie unser Liebet be-
sckakken sein soll, damit es sin wakres, demütiges, ein krommes werbe,

Msnn clu claker, lieber Oessr, in cles Oebens dunkeln ober Zar bit-
tersn Ltunden nickt mekr weisst, wo aus, wo ein, bann blicke ?ur Im-
maculata empor unb bete wie sie! Oerne von ikr beten, gan? besonders
barum, weil bein Her? Zar unäknlick ist ikrem reinsten Mutterksr?en,
unb bu als armer Zünder in diesem l'als der tränen bis Immaculata
betrscktest, „Oenn auck der Lünber, der sie ekrst,

Lind naket ikrem (inabentkron,
Or wirb von ikrem lZilb bekekret,
Ourck dssus, ikren göttlicken Lokn!"

Oen Rosenkranz trägt kerner sie an ikrem iMm, das Oeicksn unseres
Lieges über Latan unb die böse Melt, Oie letzte Makke des Ltrsitsrs
(ikristi in diesem l'als der llänen! da, der Rosenkranz, den uns die
Immaculata besonders und so eindringlick ?u beten bekisklt, ist das gs-
keimnisvolle Oeicksn des Lieges!! Mer gerne den Rosenkranz betet,
kann nickt ungesöknt mit (iott sterben, Rrälat Robert Mäder sckrsibt
einmal^ „Oer Rossnkran? ist unsere Mitrailleuse, unser Masckinsnge-
wekr, nickt als ob wir denselben masckinenkakt beten dürktsn, sondern
weil seine Mirkungen die anderen Liebsten übertrekken, wie das M-a-

sckinsngewekr die gswöknlicke Makke!" —
Mein lieber Osser, ist der Rosenkran? auck dein Liebet? Rimmst

auck du denselben gerne ?ur Hand, wenn Trübsal, i^ngst und Rot dein
Her? bestürmen? Os sollte eigentlick kein l'ag vergeben, an dem nickt
der gute (ikrist der lieben Rimmelsmutter Rosen des Liebstes windet!
Orst wenn der Rosenkran? wieder das allgemeine Liebst der Llkristen,





besonders in den Familien wird, kann die Lage in den Familien, den
Gemeinden, ja zwischen Völkern und Nationen wieder friedvoller werden!

Der Familienrosenkranz muss wieder zur beliebten Hausandacht
werden, muss die so zerrissene Familie wieder liebend zusammenketten!
Dann wird die Lehre des Rosenkranzes am Arm der Immaculata uns
zum Zeichen des Sieges über Satans List und Macht, aber auch zum
Unterpfand der Hilfe Mariens in all unseren Seelennöten werden!

„Drum hat sie huldreich selbst geheissen,
Dass ihre lieben Kinder all'
,Maria immer hilf' sie preisen
All hier in unserem Jammertal!" —

Das blendende Weiss, welches die Immaculata umhüllt, wirkt
besonders auf das betrachtende Auge. Es ist das Symbol edelster Reinheit,

feinster Keuschheit, vollkommenster Sündenlosigkeit. Gewiss aus
eigenstem Verdienst blieb Maria von der Sünde nicht verschont! Das
Kreuz auf Golgatha, unter dem sie am ersten Karfreitag stand, warf
zum voraus einen Lichtglanz auf sie. Um ihres Sohnes willen, der dort
am Kreuze hing, ist sie, die Mutter, vom ersten Augenblick ihres
Lebens an geheiligt, das Weib, das von der Sonne umkleidet, in blendendem

Weiss erscheint! —
Ein Vorbild auch für uns, dass wir in Seelenreinheit wandeln, und

in keuscher Liebe einander ehren und lieben sollen! Nur keusche See-
ienschönheit siegt und erobert. Gleichen wir auch in diesem Punkt der
Immaculata? Wenn nicht, o dann sorgen wir durch eine baldige
gute, heilige Beicht die Seelenschönheit wieder zu erlangen! Frage dich
daher, ob rein sei dein Geist, rein dein Herz, rein deine Rede, rein aber
auch dein ganzes äusseres Benehmen?

Kein Herz kennt solchen Seelenfrieden,
So wundersame Himmelslust,
Wie das Marienkind hienieden
Sie tief schon trägt in seiner Brust. —

Wenn die moderne Welt es versteht, das Bild der Immaculata zu
verwerten, dann kann sie noch aus dem Morast der niederen Lust
gerettet werden. Aber leider kann die moderne Welt das Wort Keuschheit

kaum mehr hören! Es geht ihr wie einst dem Landpfleger Felix,
vor dem der hl. Paulus einstens eine zündende Rede über Gerechtigkeit
und Keuschheit hielt, und der zitternd antwortete: „Für diesmal geh'!
Zu einer gelegeneren Zeit lass ich dich wieder rufen!" (Apg. 1, 24.) Man
scheut das blendende Weiss edelster Seelenschönheit, darum geht man
beim Kapitel Keuschheit so gern zur Tagesordnung über.

„Immaculata voll Demut blicken
Wir zu deiner Reinheit Glanz!
Will uns die böse Welt berücken,
Rauben uns der Keuschheit Kranz:
Mög' vor deinem heil'gen Bilde
Dann das Herz betrachtend knien,
Und der Blick auf dich voll Milde
Und voll Macht zu Gott uns zieh'n!"

rrS

besonders in den r'amilicn wird, kann die Lage in den Ramilien, den
Llemsinden, ^jà ?wiscken Völkern und klationsn wieder kriedvoller v/er-
den! Der Lamikenrosenkran? muss wieder ?ur beliebten klausandackt
werden, muss ciie so ZerrisseneLamilis wieder liebend Zusammenketten!
Dann wird dis Dekre des Rosenkranzes am /Vrm der Immaculata uns
?um Leicksn des Ziegss über Latans List und Mackt, aber auck ?um
Dnterpkand cier Hllke Mariens in all unseren Leelennöten werden!

„Drum bat sis kuldreick selbst gsksissen,
Dass lkrs lieben Rinder all'
.Maria immer kill' sie preisen
/^.ll kier in unserem Jammertal!" —

Das blendende V/eiss, wslckes die Immaculata umküllt, wirkt be-
sonders auk das betracktends .Vugs. Ls ist clas L^mbol edelster Rein-
keit, kelnster Reusckkeit, vollkommenster Lündenlosigkeit. Dswiss aus
eigenstem Verdienst blieb Maria von der Lünde nickt vsrsckont! Das
Rreu? auk Dolgatka, unter dem sie am ersten Rarkreltag stand, wart
?um voraus einen Dicktglan? auk sie. bim ikres Loknes willen, der dort
am Rreu?e King, ist sie, die Muttsr, vom ersten Augenblick ikres Ds-
bsns an gekeiligt, das l<Veid, das von der Lonne umkleidet, in blenden-
dem tVeiss srsckeint! —

Lin Vorbild auck kür uns, dass wir in Leelenreinkeit wandeln, und
in keuscker Liebe einander ekren und lieben sollen! klur keuscks Lee-
lsnsckönkeit siegt und erobert, Qleicken wir suck in diesem Runkt der
Immaculata? bVenn nickt, o dann sorgen wir durck sine baldige
gute, keiligs Leickt die Leslensckönkeit wieder su erlangen! Lrage dick
daker, ob rein sei dein Deist, rein dein Her?, rein deine Rede, rein aber
auck dein ganzes äusseres Lenskmsn?

Rein Her? kennt solcken Zeelsnkriedsn,
Lo wundersame Himmslslust,
lVis das Marienkind kieniedsn
Lie tiek sckon trägt in seiner Lrust, —

"Wenn die moderne bVslt es vsrstekt, das Bild der Immaculata ?u
verwerten, dann kann sie nock aus dem Morast der niederen Lust Ze-
rettet werden, àber leider kann die moderne tVelt das Vort Reusck-
ksit kaum mekr kören! Ls gskt ikr wie einst dem Dandpkleger Lslix,
vor dem der KI. Raulus einstens eins ?ündends Rede über Dsrecktigkert
und Rsusckkeit kielt, und der ?itternd antwortete: „Lür diesmal Zek'!
Lu einer gelegeneren Lsit lass ick dick wieder ruken!" (^,PZ. 1, 24.) Man
sckeut das blendende tVsiss edelster Seelsnsckönkeit, darum gskt man
beim Rapitel Rsusckkeit so gern ?ur Lagesordnung über.

„Immaculata voll Demut blicken
tVir ?u deiner Reinkeit Dlsn?!
Vlill uns die böse tVelt berücken,
Rauben uns der Rsusckkeit Rran?:
Mög' vor deinem ksil'gen Rilde
Dann das Her? bstracktsnd knien,
Dnd der Rück auk dick voll Milde
Dnd voll Mackt ?u Dott uns ?isk'n!"



Endlich sehen wir im Bilde der Immaculata das weisse Kleid der
Hochgebenedeiten mit einem himmelblauen Band umgürtet! —
Himmelblau ist die Farbe edelster heiliger Freude, die so recht aus der
Tugend der Reinheit fliesst. Wie leer sind doch die sinnlichen Freuden,
sie gleichen einer Seifenblase, die in allen Farben schillert, aber ach so
bald zerplatzt. Nichts bleibt übrig, als ein wenig Dunst, der vertrocknet!

— Die Freude aber, die im Gefolge der Tugend ist, hält an, ver-
lässt uns selbst inmitten von Kreuz und Leid nicht! Tugend macht
freudig und wahre Freude ist Tugend! Aber es muss eine Freude im
Herrn sein, die sich auf ein gutes, reines Gewissen gründet! Lernen
wir diese heilige Freude bei der Immaculata! —

Der Mutter Bild haben wir miteinander betrachtet, und gewiss werden

wir gerne die Lehren, die es uns bietet beherzigen und mit der
Gnade Gottes und dem Beistand der Immaculata praktisch verwerten!

Ich lege dir, o Leser, im Geiste das Bild der Immaculata in die
Hand, nein, in dein Herz, bewahre es gut, und wenn es dir in des
Lebens bitteren Stunden entfallen sollte, dann mache es wie jener
Matrose, von dem ich einleitend dir erzählt, raste und ruhe nicht, bis du
der Mutter Bild wieder an dein Herz drücken kannst! Blicke zur
Immaculata empor und sprich:

,.So lang mein Herz noch schlägt in Erdentagen,
Trag' ich in diesen dankbar treu dein Bild!
Dein Name soll auf meinen Lippen schweben.
Wenn meinem Mund das letzte Wort entquillt.
Und du, o Mutter, wirst dein Kind begleiten
Hinauf ins Reich der Seligkeiten!
O Maria P. M. G. B.

VOM SINN DBS K R E U Z Z EIC H E N S

Wer nach Christi Geburt geboren ist, kann am Kreuze nicht achtlos
vorübergehen! Das Kreuz ist unentbehrlich geworden! Lasst uns daher
gerne zum Kreuz emporblicken! Lasst uns aber auch gerne und
andächtig das Kreuzzeichen machen, uns das Siegel unseres Glaubens, Hoffens

und unserer Liebe einprägen! — Ist doch das katholische
Kreuzzeichen ein Bekenntnis unseres Glaubens, ein Ausdruck unserer Hoffnung

und ein Beweis der Liebe.
Mit dem Kreuzzeichen bekennen wir unseren Glauben an das

Geheimnis unserer Erlösung durch den Kreuzestod des Heilandes! Nicht
die geschichtliche Tatsache, dass Jesus Christus unter Pontius Pilatus
auf Golgatha gestorben ist, bildet den eigentlichen Inhalt unseres Glaubens,

den wir mit dem Kreuzzeichen bekennen, sondern die geheimnisvolle

Bedeutung seines Todes! Der Tod des Heilandes am Kreuze war
das grosse Opfer, das die sündige Menschheit mit Gott versöhnt hat!
Dieses Opfer vereinigt in sich alle Geheimnisse unserer Religion! Dar-
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Bnàlicb seben wir im Bilds der Immaculata das weisss Kleid der
Bocbgebenedeitsn mit einem bimmelblausn Band umgürtet! — Him-
m e l b l s u ist dis Barbe edelster beiliger Brsuàe, dis so recbt ans der
Bugenà der Beinbsit tliesst, IVis leer sind docb à sinnlicbsn Brsudsn,
sie glsicbsn einer Zsiksnblass, dis in allen warden scblllsrt, aber acb so
bald 2srplat?t, blicbts bleibt übrig, ais ein wenig Dunst, der vsrtrock-
net! — Die Brsuds aber, àis im (lstolgs àer Dugend ist, bält an, ver-
lässt uns selbst inmitten von Kreu? unà Deià niebt! Dugend macbt
treudig unà wabrs Breude ist Dugsnd! ^bsr es muss sine Breude im
Kerrn sein, àis sieb suk sin gutes, reines (lswissen gründet! Dsrnsn
wir àiese beilige Breude bei àer Immaculata! —

Der lVluttsr Bild babsn wir miteinander betracbtst, unà gewiss wer-
den wir gerne àis Dsbren, àis es uns bistet bsber^igsn unà mit àer
(lnade (lottes unà àsm Beistand àer Immaculata praktiscb verwerten!

Icb legs àir, o Deser, im (leiste àas Bild àer Immaculata in àis
Band, nein, in àsin Her?, bswabre es Zut, unà wenn es àir in àss De-
bens bitteren Ltunàen snttallsn sollte, àann macbs es wie ^snsr lVla-
tross, von àem icb einleitend àir er^äblt, raste unà rubs nicbt, bis àu
àer lVluttsr Bild wieder an àsin Her? drücken bannst! Blicke ?ur Im-
maculata empor und spriclu

„Lo lang mein Bsr^ nocb scblägt in Brdentagsn,
Drag' icb in diesen dankbar treu dein Bild!
Dein blame soll sut meinen Dippsn scbwsbsn.
IVsnn meinem blund das letzte IVort entquillt,
lind du, o blutter, wirst dein Kind begleiten
Binauk ins Rsicb der Leligkeitsn!
O lVlaris! B, M, (l, B,

(Ver nacb Obristi (leburt geboren ist, kann am Kreuze nicbt acbtlos
vorübsrgsbsn! Das Krsu^ ist unsntbsbrlicb geworden! Dasst uns dabsr
gerne ?um Krsu? emporblicken! Dasst uns aber aucb gerne und an-
däcblig das Krsu^^eicbsn macben, uns das Ziegel unseres (llaubsns, Bot-
tens und unserer Diebs einprägen! — Ist docb das katboliscbs Kreu?-
^sieben ein Bekenntnis unseres (llaubsns, sin Ausdruck unserer Bolt-
nung und sin Beweis der Diebs,

lVlit dem Xrsu22sicbsn bekennen wir unseren (llaubsn an das (ls-
b.simnis unserer Brlösung durcb den Kreuzestod des Heilandes! bliebt
die gsscbicbtlicbs Datsacbs, dass üssus Obristus unter Bontius Bilatus
aut (lolgatba gestorben ist, bildet den sigsntlicbsn Inbalt unseres (llau-
bens, den wir mit dem Krsu?/sicben bekennen, sondern die gsbsimnis-
volle Bedeutung seines Dodes! Der Dod des Heilandes am Kreuze war
das grosse Opter, das die sündige blsnscbbeit mit (lott vsrsöbnt bat!
Disses Opter vereinigt in sicb alle Osbsimnisss unserer Religion! Dar-



um begleiten wir das Kreuzzeichen gewöhnlich mit der Anrufung der
drei göttlichen Personen. Der Dreieinige Gott ist durch die Sünde
beleidigt, durch den Kreuzestod des Heilandes wieder versöhnt worden!
Der Kreuzestod des Heilandes stellt uns vor die Tatsache des Sündenfalles,

erinnert uns an die Menschwerdung des Sohnes Gottes und an
das Geheimnis unseres übernatürlichen Gnadenlebens! Im Lichte dieses
Geheimnisses des Glaubens gewinnt der Kreuzestod Christi jene
geheimnisvolle Bedeutung, die das Kreuzzeichen uns vor Augen stellt. So
wird das Kreuzzeichen zu einem inhaltsreichen Bekenntnis des Glaubens.

Das Kreuz lenkt aber auch unsere Aufmerksamkeit auf das
Geheimnis der Gnade und des ewigen Lebens! und wird damit zu einem
Zeichen unserer Hoffnung. Das Leben hier auf Erden bringt viele
Aufgaben mit sich, aber die Seele kann in den Pflichten dieses irdischen
Lebens nicht aufgehen, sie trägt den Keim des ewigen Lebens in sich.
Christus hat ihr durch den Kreuzestod die Tore des Himmels geöffnet.
So oft wir uns bekreuzen, segnen wir uns selber und bekennen das
Verlangen und unser Vertrauen, durch den Kreuzestod Verzeihung unserer
Sünden und alle Gnaden zu erlangen, die uns zum ewigen Leben führen.
Wenn die Kirche am Fest Kreuzerhöhung und Kreuzauffindung das
Kreuz Christi begrüsst als unsere einzige Hoffnung: „O crux ave, spes
unica!" legt sie uns selber nahe, auch das Kreuzzeichen zu einem Sinnbild

unserer Hoffnung zu machen. — Wenn wir mit dem sogenannten
kleinen Kreuz Stirn, Mund und Brust bezeichnen, bitten wir Gott den
Herrn vertrauensvoll in der Kraft des Opfertodes Christi: unsere
Gedanken, Worte, unser Wollen und Wirken zu segnen, von aller Sünde
zu reinigen und zu bewahren und himmelwärts zu richten, zu heiligen
und zu weihen mit seiner Gnade! —• Machen wir das grosse, sogenannte
,.Römische Kreuz" — von der Stirn zur Brust und von Schulter zu
Schulter, legen wir uns gleichsam selbst ganz auf das Kreuz und erwarten

von unserem gekreuzigten Erlöser unser Heil, und so ist für uns das

Kreuz ein Zeichen der Hoffnung! —
Was Wunder, dass es auch zu einer Beteuerung unserer Liebe wird!

Das Kreuz bedeutet ja, wie der hl. Chrysostomus schreibt: „Für den
Christen die Tatsache der unaussprechlichen Liebe Gottes zu den
Menschen, es ist das Symbol der höchsten Fülle des Erbarmens!" (Horn. 2

in Rom.)
Wer könnte das Kreuzzeichen andächtig machen, ohne an das Wort

des Herrn zu denken: „Eine grössere Liebe hat niemand, als der, der
sein Leben hingibt für seine Freunde!" (Joh. 15, 19.) Und wer kann an
solche Liebe ernstlich denken, ohne innerlich ergriffen zu werden? So
können wir in das Kreuzzeichen unsere ganze Liebe zu unserem Heiland
hineinlegen und mit dem Zeichen des Kreuzes ihm sagen, dass auch wir
bereit sind, aus Liebe zu ihm unser Kreuz zu tragen. — Das Kreuz der
Gebote, die er uns auferlegt hat, — das Kreuz der Verdemütigungen
und Schmerzen, die er uns schickt! — Wir sprechen mit dem hl. Paulus:
„Christo confixus sum cruci!" — „Ich bin mit Christus ans Kreuz
geheftet." (Gal. 2, 19.) — Das Kreuz wird zum Zeichen der Liebe, die uns
mit Christus verbindet! Damit wird das Kreuz auch zu einer Kulthand-
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um begleiten wir àus Xreummeicben gewöbnlicb mit ber ^.nrutung ber
àrei göttlicben Bersonen. Der Oreieinige (lott ist àurcb bis Lünbe be-
leiàigt, àurcb ben Ibreumestob bes lleilunbes wieber versöhnt worben!
Der Xreumestocl bes lleilunbes stellt uns vor clis Butsscbe cles Lünben-
tulles, erinnert uns un bie lVtenscbwerbung cles Lobnes (lottes unà un
bus (lekeimnis unseres übernutürlicben (lnubenlebens! Irn dickte bieses
(lcbeimnisses bes (lluubens gewinnt cler Xreumestob (lbristi )ene ge-
beimnisvolle Lebeutung, clle clus Xreummeicben uns vor ^.ugen stellt. Lo
wirb bas Breummeicben mu einern inbaltsreieben Bekenntnis bes (lluubens.

Ous Xreum lenkt aber aucb unsere ^.utmerksamkeit uut clus (le-
beimnis ber (lnsbs uncl bes ewigen Bebens uncl wirb clurnit mu einem
^sieben unserer Ilottnung. Ous Beben bier uut Brbsn bringt viele àt-
guben mit sieb, über clie Lesle kunn in ben Btlicbten bieses ircliscben
Bebens niebt uutgeben, sie trügt ben Beim cles ewigen Bebens in sieb,
(lbristus but ibr àurcb àen Breumestob bie Bore bes Himmels geöttnet.
Ko ott wir uns bekreuzen, segnen wir uns selber uncl bekennen bus
Verlangen uncl unser Vertrauen, clurcb clen Xreumestob Vermeidung unserer
Lünben unb alle (lnsben mu erlangen, clie uns mum ewigen Beben tübren.
V/enn clie llircbe um Best llrsumerböbung uncl Ilreumauttinbung clus
Xreum Obristi begrüsst als unsere einmige Ilottnung: „O crux uve, sx>es

unics!" legt sie uns selber nube, uucb bus Xreummeicben mu einem Kinn-
bilcl unserer llottnung mu mscbsn, — IVenn wir mit clem sogensnnten
kleinen Breum Ltirn, lVlunb uncl Brust bemsicbnsn, bitten wir (lott clen

Herrn vertrsuensvoll in cler llratt cles Optertobes Obristi: unsers (le-
clunken, lVorts, unser sollen unà wirken mu segnen, von aller Lünbe
mu reinigen unà mu bewubren unà bimmelwürts mu riebten, mu beiligen
unà mu weibsn mit seiner (lnabe! — iVlacben wir clus grosse, sogenannte
,.Bömiscbe Xrsum" — von cler Ltirn mur Brust unà von Lcbulter mu

Lcbuiter, legen wir uns glsicbsum selbst gunm sut àus Xreum unà erwur-
ten von unserem gekreumigten Brlössr unser Beil, unà so ist tür uns àus
Xrsum ein ^sieben àer Ilottnung! —

I-Vus IVunber, àuss es aueb mu einer Beteuerung unserer Biebe wirb!
Ous Breum bebeutet )a, wie àer bl. (lbr^sostomus scbreibt: „BUr àen
(lbristen bie Butsaebs àer unaussprecblicben Biebe (lottes mu àen iVlen-
scben, es ist bus Symbol àer böcbsten Bülle bes Brburmens!" (Ilom. 2

in Ilom.)
IVer könnte bus Xreummeicbsn snàâcbtig mucben, obns an bus IVort

bes Herrn mu «lenken: „Bine grössere Biebe bat niemuncl, uls àer, àer
sein Beben bingibt tür seine Breunbe!" (lob. 13, 19.) Oncl wer kunn an
solcbe Biebe ernstlieb «lenken, obns innsrlicb ergritten mu werben? Lo
können wir in bus Xreummeicben unsere gsnme Biebe mu unserem Beilunb
bineinlegen unà mit «lern ^sieben bes Xreumes ibm ssgen, bass aueb wir
bereit sincl, aus Biebe mu ibm unser Xreum mu trugen. — Ous Xreum àer
(lebots, bie er uns auterlegt bat, — bas Xreum àer Verbemütigungen
unà Lcbmermen, bis er uns sebickt! — IVir sprecben mit «lern bl. Baulus:
„Lbristo contixus sum cruci!" — „leb bin mit (lbristus uns Xreum ge-
bettet." ((lab 2, 19.) — Ous Xreum wirb mum ^sieben àer Biebe, bie cms
mit (lbristus verbinclet! Oamit wirb bas Xreum aucb mu einer Xultbunb-



WIE FASTEN

Der hl. Chrysostomus gibt uns über das richtige Fasten folgende Lehre:
.,Die Ehre des Fastens besteht nicht in der Enthaltung von Speisen,
sondern in der Enthaltung von Sünden. Wenn du einen Armen erblickst,
schenk ihm ein Almosen. Wenn du einen Feind hast, versöhne dich
mit ihm. Siehst du deinen Nachbarn glücklich, so beneide ihn nicht.
Nicht der Mund allein soll fasten. Fasten sollen auch die Augen, Ohren,
Füsse und Hände, alle Glieder des Leibes. Die Hände fasten, wenn sie
rein bleiben von ungerechtem Gut und habsüchtigem Erwerb. Die
Füsse fasten wenn sie die nächste Gelegenheit zur Sünde nicht aufsuchen.

Die Augen fasten, wenn sie nicht lüstern und begehrlich
herumblicken. Auch deine Ohren fasten, wenn sie Verleumdungen und üblen
Nachreden kein Gehör schenken. Die Zunge fastet, wenn sie keine
zornigen Fiuchworte und schmutzigen Zoten spricht."

Aus allen diesen Belehrungen und Mahnungen sehen wir, dass der
Geist der Abtötung böser Fehler und Neigungen, die Beherrschung
irgend einer Leidenschaft und die Uebung der entgegengesetzten Tugenden

die Hauptsache beim Fasten sind. Ahme das Beispiel der Stadt Ni-
nive nach. Auf die erste Predigt des Propheten Jonas hat die ganze
Stadt, angefangen vom König bis zum Bettler, in Sack und Asche Busse
getan. Alle haben ihre Sünden aufrichtig bereut und haben Gott um
Gnade und Erbarmen angerufen. Auf diese Reue- und Bussgesinnung,
auf die Bekehrung und Besserung ihres Lebens verschonte Gott die
Stadt vor dem angedrohten Strafgericht. P. P. A.

lung, zu einem Zeichen, das den Zweck hat, Gott unsere Ehrfurcht,
Dankbarkeit und Hingabe zu beweisen.

Durch den allgemeinen Gebrauch und die tiefe Beaeutung ist das
heilige Kreuzzeichen ein Sakramental geworden, das die Kirche jedem
Kind bei der Aufnahme in die Gemeinschaft der Gläubigen, bei der Taufe
feierlich übergibt, mit den Worten: „Nimm hin das Zeichen des Kreuzes
sowohl auf der Stirne als auch im Herzen, nimm den Glauben an die
göttlichen Gebote, und betrage dich in deinen Sitten so, dass du schon
jetzt ein Tempel genannt werden kannst!" — Die hl. Gertrudis erwähnt
in ihrer ersten geistlichen Uebung, die der Erneuerung der Taufgnade
geweiht ist, den Empfang des Kreuzzeichens und spricht zur Erinnerung
daran das schöne Gebet: „Heilige Dreifaltigkeit — Vater — Sohn und
Heiliger Geist! Deine göttliche Allmacht lenke und stärke meinen Glauben;

deine göttliche Weisheit lehre und erleuchte ihn; deine göttliche
Gütigkeit stütze und vollende ihn, auf dass ich ihn in der Stunde meines
Todes vor dein Angesicht bringe, makellos, unversehrt, mit dem reichen
Fruchtzins aller Tugenden!"

So oft wir aufmerksam das Kreuzzeichen machen, macht es gleichsam

die Kirche mit uns, und ihr Segen ist immer kräftig und heilsam
für empfängliche Seelen! P. M. G. B.
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Der KI. Okr^sostomus gibt uns über kas ricktige tasten tolgenke Oekrs:
„Oie Obre kes Oastens bestekt nickt in ker Ontkaltung von Speisen, son-
kern in ker Ontkaltung von Sunken. Wenn ku einen ^.rrnen erblickst,
sckenk ikrn ein Almosen. Wenn ku einen Oeink kast, versökne kick
init ikin. Siebst ku keinen klackbarn glücklick, so beneike ikn nickt,
klickt ker lVIunk allein soll tasten, tasten sollen auck kie ^.ugen, Obren,
lüsse unk Oänke, alle Olieker kes Oeibes. Die lkänks tasten, wenn sie
rein bleiben von ungerecktem Out unk kabsücktigem Orwerb. Ois
lüsse tasten wenn sie kie näckste Oelegsnkeit ^ur Sünke nickt autsu-
cksn. Oie ^.ugen tasten, wenn sie nickt lüstern unk begekrlick ksrum-
blicken, ^.uck keine Obren tasten, wenn sie Verleumdungen unk üblen
klackreken kein Oekör sckenken. Oie 2unge tastet, wenn sie keine ?or-
nigen Oluckworts unk sckmut^igen ^oten sprickt."

^.us allen Kiesen lZelekrungen unk lVlaknungen seken wir, kass ker
Oeist ker v^btötung böser Oskler unk kleigungen, kie Oekerrsckung ir-
genk einer Oeikensckatt unk kie Osbung ker entgegengesetzten lugen-
ken kie lkauptsacke beiin tasten sink, ^.kme kas lZeispiel ker Stakt kli-
nive nack. ^.ut kie erste Orskigt kes Oropketsn konas kat kie gan^s
Stakt, angetangen vorn Xönig bis ^um Oettler, in Sack unk ^.scks Busse
getan. ^,lle kaben ikre Sünken autricktig bereut unk kabsn Oott urn
Onaks unk Orbarmsn angerutsn. ^.ut Kiese tteus- unk IZussgssinnung,
sut kie lZekskrung unk Oesserung ikres Osbens versckonte Oott kie
Stakt vor kern angskrokten Stratgerickt. O. O.

lung, 2u einern ^sieben, kas ken ^weck kat, Oott unsere Okrturckt, Oank-
barkeit unk llingabe ^u beweisen.

Ourck ken allgemeinen Oebrauck unk kie tiete Oeaeutung ist kas
ksilige Xrsu?2sicken ein Sakramental geworksn, kas kis Xircke zekem
Xink bei ker àtnskme in kis Oemsinsckatt ker Oläubigei», bei ker laute
teierlick übergibt, mit ken Worten: „klimm kin kas ^sick«m kes Kreuzes
sowokl aut ker Stirne als auck im Herren, nimm ken Olauben an kie
göttlicksn Osbots, unk betrage kick in keinen Sitten so, kass ku sckon
jeàt ein lempel genannt werken kannst!" — Oie kl. Oertrukis srwäknt
in ikrer ersten geistlicken Osbung, kie ker Erneuerung ker lautgnake
geweikt ist, ken Omptsng kes Xreu^2:eickens unk sprickt?ur Orinnerung
karan kas scköne Oebet: „Ikeilige Oreitaltigkeit — Vater — Sokn unk
Kleiligsr Oeist! Oeine göttlicke ^.llmackt lenke unk stärke meinen Olau-
ben: keine göttlicke Weisksit lekre unk srleuckte ikn; keine göttlicke
Oütigksit stütze unk vollenke ikn, aut kass ick ikn in ker Stunks meines
lokes vor kein ^.ngesickt bringe, makellos, unversekrt, mit kem reicksn
Oruckt^ins aller lügenden!"

So ott wir autmerksam kas Xreu??eicksn macken, mackt es gleick-
sam kis Xircks mit uns, unk ikr Segen ist immer krättig unk keilssm
tür emptänglicks Seelen! O O. O.



gcütfite 6es îHnrtonffcticn iBnnôenjnfircs

Es ist ganz selbstverständlich, dass der Heilige Vater aus dem angekündeten

Gnadenjahr von einzelnen Gläubigen wie von der gesamten
Christenheit gute Früchte erwartet. Allen Gliedern der Kirche gilt die
Mahnung des Apostels: „Jetzt ist die hochwillkommene Zeit, jetzt sind
die Tage des Heiles." (2. Kor. 6, 2.) „Wirket darum, solange es noch
Tag ist, denn es kommt die Nacht, da niemand mehr wirken kann."
(Joh. 9, 4.)

Wenn der Völkerapostel im 1. Kor.-Brief 10, 13 uns mahnt: „Tut
alles zur Ehre Gottes", so gilt das selbstverständlich auch von allen
Marianischen Veranstaltungen und Festlichkeiten, von allen Wallfahrten u.
Prozessionen, von allem Marienkult in Predigt und Gottesdienst, in Gebet

und Lied, in Schrift und Bild; alles geschehe zur Ehre und Verherrlichung

Gottes, der Maria, die Unbefleckte, so gross gemacht hat.
Unsere Marienverehrung ist also nicht eine Schwächung der Ehre Gottes,
sondern ein Lob Gottes wie auch Mariens; sie soll uns antreiben zu
einem treuen Dienst Gottes, wie es Maria getan, zu treuer Nachfolge
Mariens.

Der Heilige Vater erwartet, dass durch die wahre Marienverehrung
der Einzelne, die Familie und die Völker in Christus sich erneuern.
Der einzelne Mensch muss ein besserer Christ, ein besserer Katholik
werden, nach der Mahnung des Apostels: Der Sünder tue Busse und
bekehre sich und der Gerechte werde noch gerechter. In guten und
bösen Tagen, in gesunden und kranken, in jungen und alten Tagen soll
der gläubige Christ im Denken, Reden und Handeln Maria sich zum Vorbild

nehmen. Als treue Magd des Herrn stimmten ihre Gedanken,
Worte und Werke immer mit dem Willen Gottes überein. Ihr ganzes
Leben lang blieb sie eine geschworene Feindin Satans und der Sünde, eine
Feindin jeder Halbheit und Lauheit. Ganz schön und gut war all ihr
Beten und Arbeiten; makellos, fehlerlos, tadellos ihr Glaube, ihre
Hoffnung, ihre Liebe zu Gott und den Menschen.

Der Heilige Vater wünscht nun, dass sich jeder Einzelne diesen
marianischen Glaubensgeist, dieses marianische Gottvertrauen, diese
marianische Liebe, diesen marianischen Arbeits- und Opfergeist, diesen
marianischen Seeleneifer zu eigen mache. Er wünscht, dass der
einzelne Mensch ein grundsatztreuer Charakter werde, keine Windfahne,
kein Heuchler, kein Scheinheiliger, kein Schmarotzer, kein habsüchtiger

Materialist, sondern ein glaubensstarker und glaubensfreudiger Idealist

und unermüdlicher Arbeiter für die Interessen Gottes und das Heil
der Seelen, der den Kampf aufnimmt gegen alles, was Gott und Maria
zur Unehre gereichen könnte. Der eifrige Marienverehrer wird darum
auch die kleinen Sünden sorgfältig zu meiden suchen, weil er sich sagt:
für Gott ist nur der beste Dienst gut genug.

Der Heilige Vater erwartet eine Erneuerung der Jugend
durch Hinweis auf die unbefleckte, jungfräuliche Mutter Jesu. Man hat
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HMle àes Marlanlschen Gnaàjahres

Bs ist gan? selbstvsrstândlicb, dass der Heilige Vater aus dem angskün-
deten dnadsnjabr von einzelnen dlâubigsn wie von der gesamten dbri-
stenbeit gute Brückte erwartet. ^.llen dliedern der Bircbs gilt die
Mabnung des Apostels: „dst?t ist (tie bocbwillkommsne ^eit, jst?t sind
die lags des Heiles." (2. Bor. 6, 2.) „IVirket darum, solange es nocb
lag ist, denn es kommt die blacbt, 6a niemand mebr wirken kann."
(à. 9, 4.)

IVenn der Völkerapostel lin 1. Bor.-Brief 19, 13 uns mabnt: „lut
alles Zur Bbre dottes", so gilt clas selbstverständlicb aucb von allen Ma-
rianiscben Veranstaltungen und Bestlicbkeiten, von allen IVsllfabrtsn u.
Prozessionen, von allein Marienkult in predigt und (Gottesdienst, in de-
bet und Died, in Scbrikt und Bild; alles gescbebe ?ur Bbre und Verberr-
licbung dottes, der Maria, die Dnbeklsckte, so gross gemacbt bat. Dn-
ssrs Marisnverebrung ist also nickt eins Scbwäcbung der Bbre dottss,
sondern sin Dob dottes wie aucb Mariens: sie soll uns antreiben ?u
einsrn treuen Dienst dottes, wie es Maria getan, ?u treuer blscbfolgs
Mariens.

Der Heilige Vater erwartet, dass durcb die wsbre Marisnverebrung
der Din^elne, die Bsmilie und die Völker in dbristus sieb erneuern.
Der einzelne Menscb inuss ein besserer dbrlst, ein besserer Batbolik
werden, nacb der Mabnung des Apostels! Der Sünder tue Busse und
bekebrs sieb und der derecbte werde noeb gereckter. In guten und
bösen Hagen, in gesunden und kranken, in jungen und alten lagen soll
der gläubige dkrist irn Denken, Beden und Handeln Maria sieb ?um Vor-
bild nsbinen. ^.ls treue Magd des Herrn stimmten ibre dedanksn,
V^orte und IVerke immer mit dem IVillsn dottes überein. Ibr ganzes Ds-
ben lang blieb sie eine gescbworens Bsindin Satans und der Sünde, eine
Beindin jeder Balbbeit und Daubeit. dsn? scbön und gut war all ibr
Beten und Arbeiten; makellos, fsblerlos, tadellos ibr dlaube, ibre Bofk-
nung, ibre Diebs ?u dott und den Msnscbsn.

Der Heilige Vater wünscbt nun, dass sieb jeder Bin?elne diesen
msrisniscbsn dlaubsnsgeist, dieses marisniscbs dottvertrauen, diese
marianiscbe Diebe, diesen marianiscben ^.rbeits- und dpfsrgsist, diesen
marianiscben Seelsneiker ?u eigen maebe. Br wünscbt, dass der sin-
?elne Menscb ein Zrundsatàeusr dbarsktsr werde, keine Vlndfabne,
kein Beucbler, kein Scbeinbeiligsr, kein Sebmarot^sr, kein babsücbti-
ger Materialist, sondern ein glaubensstarker und glaubsnskreudiger Idea-
list und unermüdlieber Arbeiter für die Interessen dottes und das Beil
der Seelen, der den Kampf aufnimmt gegen alles, was dott und Maria
?ur Dlnebre gereicben könnte. Der eitrige Marlenverebrer wird darum
sucb die kleinen Sünden sorgfältig ^u meiden suebsn, weil er sieb sagt:
für dott ist nur der beste Dienst gut genug.

Der Heilige Vater erwartet sine Brneusrung der dugsnd
durcb Hinweis auf die unbefleckte, jungfräulicbs Muttsr desu. Man bat



die Jugend verführt zur religiösen Gleichgültigkeit, zur Genussucht und
zur Hoffart des Lebens, zu schamloser Kleidung und unsittlichem Treiben;

man hat ihr genommen die Wertschätzung übernatürlicher Werte
der Gnade und des Glaubens und ihr so die Stütze und Kraft zur
Tugend genommen. Der Heilige Vater nun stellt der Jugend das erhabene

Beispiel der Reinheit und Jungfräulichkeit vor Augen und will sie
begeistern zu einem keuschen und sittenreinen Leben, zum kindlichen
Gehorsam gegen die rechtmässige Autorität, zur Einfachheit und
Genügsamkeit, zum religiösen Eifer. Nur auf diesem Weg kann die
Jugend vor dem sittlichen und ewigen Verderben gerettet werden und
glücklich und zufrieden sein.

Der Heilige Vater erwartet auch eine Erneuerung der
Familie, auch der Völkerfamilie, durch Hinweis auf die hl. Familie von
Nazareth. Vater, Mutter und Kind sollen sich ihrer Stellung und
Würde und Aufgabe bewusst sein und in Liebe und Treue zusammenhalten,

zusammen beten und arbeiten, miteinander sich freuen und
miteinander Kreuz und Leiden teilen. Die heutige Familie ist vielfach
zerrissen durch Arbeitsplätze und verschiedene Vereine. Vater, Mutter
und Kinder gehen ihre eigenen Wege und suchen ihre freie Zeit und
Unterhaltung ausserhalb der Familie. Man hat den Sinn und die
Wertschätzung des christlichen Familienlebens und der geistigen und
seelischen Werte verloren. Es fehlt die richtige Erziehung und
Selbstbeherrschung, und wer sich selbst nicht beherrschen und regieren kann,
seinen bösen Neigungen und Leidenschaften nachgibt, kann auch andere
nicht regieren, ausser durch Herrschsucht und Gewalt. Das aber führt
nicht zum Frieden, sondern zu Zank und Streit, zum Krieg im Kleinen
wie im Grossen.

Das Marianische Jahr soll die Familie und die Völker im Geiste
Jesu und Mariä erneuern, sie anhalten zu einem Leben nach den Lehren

des Evangeliums, anhalten zum gemeinsamen Familienleben und
Familiengebet, zur Brüderlichkeit und Dienstfertigkeit, auf dass die
Kerker sich öffnen, die Gefangenen die Freiheit erhalten, die Flüchtlinge

und Verbannten heimkehren, die Ungläubigen sich bekehren, die
Hasserfüllten sich versöhnen und allgemeiner Friede werde.

Welch herrliche Früchte erwartet der Heilige Vater vom Marianischen

Jahr! Wollen wir sie pflücken, dann lasst uns auf seine Stimme
hören und darnach handeln. P. P. A.

Oer tschechische Erziehungsminister sprach sich für ein Verbot
der marianischen Feiern und Wallfahrten aus, weil die Arbeiter dadurch
von den Betrieben ferngehalten und die Durchführung des Fünfjahresplanes

darunter leiden würde. Eine ähnliche Stimme kommt nun auch

Maria, der Unbefleckten

r 2

cils üugencl verkükrt ?ur religiösen Llleickgültigkeit, ^ur Llsnussuckt uncl
?ur Kokkart cles Gebens, ^u schamloser Klsiclung uncl unsittlichem Irei-
bsn^ msn bat ikr genommen clis Wertschätzung übernatürlicher Werte
cler (lnacle uncl cles (Glaubens uncl ikr so clie Stütze unà Krskt ?ur ?u-
gencl genommen. Der Ksilige Vater nun stellt cler üugencl clas erka-
bene Beispiel cler Reinheit uncl lungkraulickkeit vor ^.ugsn uncl will sis
begeistern ?u einem keuschen unâ sittenrsinsn Beben, ^um kinülicksn
Qekorsam gegen clis recktmâssige Autorität, 2ur Binkackkeit uncl <Se-

nügsamksit, 2um religiösen Biker. Kur auk cliesem Weg kann clis üu-
genâ vor clem sittlichen unà ewigen Veràsrbsn gerettet wsràen uncl
glücklich uncl ^ukrieclen sein.

Der Ksilige Vater erwartet auch eins Erneuerung cler
Camille, auch cler Völkerkamilie, clurch Hinweis auk à kl. Bamilie von
Ka^arstk. Vater, lVlutter uncl Kincl sollen sich ihrer Stellung uncl
Wûràe uncl ^.ukgabe bewusst sein uncl in Hiebs uncl Irsue Zusammen-
kalten, Zusammen beten uncl arbeiten, miteinanclsr sich treuen uncl mit-
sinancler Kreu? uncl heilen teilen, hie heutige Bamilis ist vislkack ?sr-
rissen clurch Arbeitsplätze unà verschisclsns Vereine. Vater, lVluttsr
uncl Kinàsr geben ihre eigenen "Wege uncl suchen ihre kreis Beit uncl
Bntsrkaltung ausserhalb cler Bamilie. ltlan hat clen Zinn uncl clie Wert-
Schätzung àes christlichen Bsmilisnlebens uncl cler geistigen uncl sesli-
scben Werte verloren, Bs keklt clis richtige Br^iekung uncl Zelbstbs-
Nerrscbung, uncl wer sich selbst nickt beherrschen uncl regieren kann,
seinen bösen Ksigungsn uncl hsiclensckattsn nachgibt, kann auch snclsre
nickt regieren, ausser clurch Kerrsebsuckt uncl (lswalt. Oss aber tükrt
nickt 2um Brisclen, sonclern ?u Bank uncl Streit, ?um Krieg im Kleinen
wie im (Grossen.

Oas IVlarlanische lakr soll clis Bamilie uncl clis Völker im (leiste
-lesu uncl lVlarlä erneuern, sie anhalten ?u einem heben nach clen heb-
ren cles Bvangsliums, anhalten ?um gemeinsamen Familienleben unà
Bsmiliengsbet, ?ur Lrûàerllckkeit uncl lDienstksrtigksit, sut class clie
Kerker sich ökknen, clie tleksngenen clis Breikeit erkalten, clie Blückt-
linge uncl Verbannten heimkehren, clis Ungläubigen sich bekehren, àie
Blasssrkülltsn sich versöhnen uncl allgemeiner Briscls weràe.

Welch kerrlicke drückte erwartet cler Bleiligs Vater vom lVlsrisni-
scben üakr! Wollen wir sie pklücken, clann lasst uns auk seine Stimme
kören uncl clarnack hanclsln. B. B.

L>er tschechische Br^iebungsministsr sprach sich kür ein Verbot
cler marianiscksn heiern unà Wallkakrtsn aus, weil clis Arbeiter claclurck
von <len Betrieben ksrngskalten uncl bis vurckkükrung àes Bünkzakres-
planes claruntsr lsiclsn würcle. Bine ähnliche Stimme kommt nun auch



aus Ungarn. Dort erklärte der kommunistische Propagandachef Revai
in einer Versammlung von Kulturschaffenden in Budapest:

Das Marianische Jahr müsse mit allen Mitteln unterdrückt werden,
andernfalls werde „der Marienkult" Marx und Lenin verdrängen. „Wenn
wir", so sagte er, „den katholischen reaktionären und konservativen
Elementen erlauben würden, ihr Marienprogramm uneingeschränkt
durchzuführen, dann würde der Marienkult erneut einen Sieg über den Geist
der ungarischen Jugend davontragen." Das Wiederaufleben des Glaubens

während des Marianischen Jahres könne für den Kommunismus
weit gefährlicher sein, als ein Geschwader Superbomber aus der
kapitalistischen Welt.

Das irische Blatt „Standard" berichtet weiter, der kommunistische
Erziehungsminister Nejedli habe für alle Schulen und Altersstufen zwei
Pflichtstunden angeordnet, in denen „die Gefahr des Marienkultes für
die volksdemokratische Regierung" erläutert werden soll. —-

In klarer Erkenntnis dieser Zeitströmungen und Bestrebungen hat
Pius XII. in der letzten Enzyklika „Fulgens corona" sich geäussert:

„Man weiss, in welcher Bedrängnis die Kirche Gottes sich in manchen

Ländern befindet, wie sie durch Verleumdung, Feindschaft und
Enteignung bedrängt wird. Man weiss, dass in manchen Gegenden die
kirchlichen Oberhirten vertrieben oder ohne gerechten Grund ins
Gefängnis geworfen worden sind, oder dass sie so behindert werden, dass
sie nicht mehr mit der nötigen Freiheit ihr Amt ausüben können. Man
weiss schliesslich, dass sie ihre eigenen Bildungsanstalten und Schulen
nicht mehr benützen, die christliche Lehre nicht mehr in öffentlich
erscheinenden Zeitschriften und Broschüren lehren, verteidigen und
verbreiten, noch die Jugend in ihr erziehen dürfen.

Die Mahnung, die wir deshalb schon mehr als einmal bei gegebener
Gelegenheit erteilt haben, wiederholen wir auch eindringlich in dieser
Enzyklika. Wir vertrauen darauf, dass im Verlaufe des angekündigten
Marianischen Jahres überall auf Erden zur jungfräulichen Gottesmutter,
aie auch unsere mächtige und gütige Mutter ist, mit Inbrunst gebetet
wird, und das von ihrer stets bereiten und mächtigen Fürsprache vor
allem erlangt werden möge, dass die heiligen Rechte der Kirche, die
doch auch von der bürgerlichen Achtung vor Menschenwürde und Freiheit

gefordert werden, von allen öffentlich und tatsächlich anerkannt
werden, zweifellos zum Nutzen aller und zur Stärkung der Eintracht."

Nach einer auf Jahresende 1953 erstellten Uebersicht über verfolgte
Kirchenfürsten ergibt sich ein Martyrologium von 185 Namen: von 4

Kardinälen, 32 Erzbischöfen, 117 Bischöfen und 32 weiteren Prälaten.
Von den Bischöfen sind nicht alle aufgeführt, sondern nur jene, die
ermordet, eingekerkert, unter Hausarrest gestellt, ausgewiesen, oder an
ihrer Amtsführung verhindert wurden. Von den erwähnten Bischöfen
sind 23 ermordert oder hingerichtet worden oder starben an den
erlittenen Brutalitäten; 38 befinden sich im Gefängnis, 74 wurden aus dem
Land ihrer Tätigkeit vertrieben, 15 sind im Exil und 22 erleiden Arrest.
Beten wir für diese Brüder, die um der Gerechtigkeit willen Verfolgung
leiden, rufen wir Maria um ihre Fürbitte an. P. P. A.
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sus Ungarn. Dort erklärte der kommunistische Rropagandacbsl Rêvai
irr einer Versammlung vor» Kultursckallenden in Budapest!

Das Marianiscbe dabr müsse rnit allen Mitteln unterdrückt werden,
andernlalls werde „der Marienkult" Marx und Benin verdrängen. „Msnn
wir", so sagte er, „den katboliscben reaktionären und konservativen Ble-
rnsnten erlauben würden, ibr Marienprogramm uneingescbränkt durcb-
iiulllbren, dann würde der lVlarienkult erneut einen Ließ über den Qeist
der ungarischen dugend davontragen." Das Miederaulleben des (Glaubens

wäbrend des Marianiscken dabrss könne Mr den Kommunismus
weit gekäbrlicber sein, als ein (lescbwader Luperbomber aus der kapi-
talistiscben Melt.

Das iriscbe Llatt „Standard" bericbtet weiter, der kommunistische
Br^iebungsminister Xejedli babe Mr alle Schulen und TMtersstulen ^wei
Rllicktstunden angeordnet, in denen „die Qelabr des Marienkultes Mr
die volksdemokratische Regierung" erläutert werden soll. —-

In klarer Erkenntnis dieser ^eitströmungen und Bestrebungen bat
Mus XII. in der letzten Bn^klika „Rulgsns corona" sicb geäussert!

„Man weiss, in welcher Bedrängnis die Kircbe Qottes sicb in man-
cben Bändern belindet, wie sie durcb Verleumdung, Reindscbalt und
Enteignung bedrängt wird. Man weiss, dass in mancben (legenden die
kirchlichen Obsrbirten vertrieben oder okne gerechten (lrund ins (le-
längnis gewortsn worden sind, oder dass sie so bebindert werden, dass
sie nicbt mebr mit der nötigen Rrsikeit ibr ^.mt ausüben können. Man
weiss schliesslich, dass sie ibre eigenen Lildungsanstalten und Schulen
nicbt mebr benüMen, die christliche Bsbre nicbt mebr in öltentlicb
erscbsinendsn ^sitscbrilten und Broscbüren lebren, verteidigen und
verbreiten, nocb die dugend in ibr erheben dürlen.

Die Mabnung, die wir desbalb schon mebr als einmal bei gegebener
(lelegenbeit erteilt babsn, wiederholen wir aucb eindringlich in dieser
Bnz^klika. Mir vertrauen daraut, dass im Verlaute des angekündigten
Marianiscben dabres überall aul Brden ?ur lunglräulicben (lottesmutter,
cüe aucb unsere mäcbtige und gütige Mutter ist, mit Inbrunst gebetet
wird, und das von ibrsr stets bereiten und mächtigen Rürspraebs vor
allem erlangt werden möge, dass die bsiligen Rechte der Kircbe, die
doch aucb von der bürgerlichen Achtung vor Menschenwürde und Brei-
Neit gelordert werden, von allen öltentlicb und tatsächlich anerkannt
werden, ?weilellos ?um Kutten aller und ?ur Stärkung der Bintracbt."

Xacb einer aul dsbresende 1953 erstellten Bebersicbt über verlolgte
Kircksnkürsten ergibt sicb ein Mart^rologium von 135 Kamen! von 4

Kardinälen, 32 Brhiscbäksn, 117 Biscbölen und 32 weiteren Rrälaten.
Von den Biscbölen sind nickt alle aulgelübrt, sondern nur zene, die
ermordet, eingekerkert, unter Hausarrest gestellt, ausgewiesen, oder an
ikrer ^.mtslübrung verbindert wurden. Von den erwäbnten Biscbölen
sind 23 srmordert oder bingericktet worden oder starben an den erbt-
tensn Brutalitäten; 38 belinden sieb im Qelängnis, 74 wurden aus dem
Band ikrer Tätigkeit vertrieben, 15 sind im Bxil und 22 erleiden Arrest.
Beten wir lür diese Brüder, die um der (Gerechtigkeit willen Verlolgung
leiden, rulen wir Maris um ibre Rürbitte an. R. R. 7V



Basilika von Lourdes

Sas iitöt t>on louröcs
Ganz Westeuropa einschliesslich Malta und England wird im Mai des
Marianischen Jahres von der Lichter-Stafette durchlaufen werden, die
die Katholische Jungschar vom Marienheiligtum Lourdes ausgehen lässt.

Am 1. Mai 1954 wird der Bischof von Lourdes in der Wallfahrtskirche

das Licht weihen. Während es von dort aus direkt in die
umliegenden französischen Departemente gebracht wird, fährt ein Wagen
mit der Flamme noch am selben Tag nach Le Puy en Velay; die
weiteren Etappenziele sind Lyon und Genf. Am 5. Mai wird das geweihte
Licht von der Schweiz aus gleichzeitig in St. Margrethen an Oesterreich,
in Basel an Deutschland, in Chiasso an Italien übergeben. Um diese Zeit
ist das Licht in Portugal eingetroffen. Durch Deutschland läuft das
Licht weiter in die Beneluxländer, nach England, nach Skandinavien. —
Grosse Veranstaltungen werden das Eintreffen in den Hauptstädten
einer grösseren Oeffentlichkeit bekannt machen.

Von Lourdes soll das Licht ausgehen über die ganze Welt, wie einst
von Bethlehem. Licht ist dort nötig, wo es finster ist und man keinen
Weg sieht und leicht einen Fehltritt machen und verunglücken könnte.
Die heutige Welt liegt in der Finsternis des Unglaubens und der
Gottlosigkeit, in der Finsternis des Neuheidentums. Man lebt und schafft
und führt sich auf, wie wenn es keinen Herrgott, keine Ewigkeit und

12!

Zas Líchl von ààs
Dan? IVesteuropa einscdiisssiicd iViaita und Dngisnd wird im iVlai des
Narianiscdsn dadres von der Dicdtsr-Ltatetts durcdiaulen werden, die
die Datdoilscde dungscdar vom iViariendsiiigtum Dourdes ausgeden lässt.

^.m 1. iVlai 1954 wird 6017 Discdot von Dourdes in der V/aiitadrts-
kircde das Dicdt weiden. IVâdrend os von dort ans direkt in die um-
liegenden tran?ösiscden Departements gsdracdt wird, tâdrt ein Wagen
mit der Dlamme nocd am seiden Dag nacd De ?ux en Veia^; dis wsi-
tsren Dtappen?ieie sind D^on und Dent. ^.m 5. Mai wird das gewsldte
Dicdt von der Lcdwei? aus gielcd?eitig in Lt. lVlargretden an Desterreicd,
in Dasei an Dsutsediand, in Ddiasso an Italien üdergeden. Dm diese ^sit
ist das Diedt in Dortugal singetrotten. Dured Deutscdisnd iäutt das
Dicdt weiter in die Deneiuxiänder, nacd Dngland, nacd Lkandinavien. —
Drosse Veranstaltungen werden das Dlntretten in den Hauptstädten
einer grösseren Dettentiicdkeit dskannt macden.

Von Dourdes soll das Dicdt ausgeden üdsr die gan?s Weit, wie einst
von Detdisdem, Dicdt ist dort nötig, wo es tinster ist und man deinen
Weg siedt und ieicdt einen Dedltritt macden und verunglücken könnte.
Die deutige Weit liegt in der Finsternis des Dnglaudens und der Dott-
iosigkeit, in der Dinstsrnis des dlsudsidentums. lVian ledt und scdakkt
und tüdrt sicd aut, wie wenn es keinen Herrgott, keine Dwigkeit und



keine Vergeltung von Gut und Bös gebe. Viele Menschen unserer Tage
werden von lebenden Irrlichtern glaubenslose, ja gottlose Wege geführt.
Es fehlt ihnen das Glaubenslicht. —

Dieses Licht schenkte uns die Gottesmutter in der Geburt des Sohnes

Gottes. Der menschgewordene Sohn Gottes nannte sich selbst das
Licht, das vom Himmel gekommen ist und jeden Menschen erleuchtet,

der in diese Welt kommt. „Wer mir nachfolgt, der wandelt nicht
in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben." (Joh. 8,12.)
Ein solcher ist sich klar über seine Bestimmung und Aufgabe auf
Erden, über sein Ziel und Ende. Diesem ruft Maria zu wie einst den
Dienern auf der Hochzeit zu Kana: „Alles was er euch sagt, das tut."

Wie arm ist doch ein Blindgeborener oder einer, der das Augenlicht

verloren. Aber noch ärmer ist ein Mensch, der ohne Glaubenslicht

geboren oder das Licht des Glaubens verloren, und solche gibt es

heutezutage viele. Möchte sich an allen diesen das Wort des Propheten
Isaias 9, 2 erfüllen: „Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein

grosses Licht: den Bewohnern der Landschaft des Totenschattens geht
ein Licht auf." Und allen Gläubigen gilt die Mahnung: „Ihr wäret einst
Finsternis, nun aber seid ihr Licht im Herrn: Wandelt als Kinder des
Lichtes. Die Frucht des Lichtes aber ist jede Güte und Gerechtigkeit
und Wahrheit." (Eph. 5, 8, 9.) P. P. A.

Xourlücö unû 23etnn6ctfe

Wer hätte nicht schon von Lourdes und Bernadette gehört oder gelesen,
vielleicht schon Lourdes und die Grabstätte der Bernadette zu Nevers
besucht. Es dürfte aber dennoch viele Leser der Glocken interessieren,
etwas Näheres über Lourdes und Bernadette zu erfahren. So haben wir
uns zu einer kleinen Artikel-Serie über Lourdes, diesen grossen
Gnadenort der Muttergottes entschlossen, der in diesem Marianischen Jahr
sicher von einer grossen Pilgerschar besucht werden wird.

Das Städtchen Lourdes liegt im Süden Frankreichs, im Departement
der Hochpyrenäen. Was das Städtchen so bekannt gemacht, ist nicht
das dortige Burgschloss der alten Römerherrschaft, sondern der von der
Gottesmutter erwählte Gnadenort. Etwas von der Stadt abgekehrt,
schleicht der Fluss Gave um einen Bergkegel mit drei ungleich grossen
Felsenhöhlen. Die unterste und grösste Grotte (siehe Bild in letzter
Nummer) heisst im Volksmund die Grotte von Massabielle. Diese Grotte
bildete im Jahre 1858 den Schauplatz mehrerer wunderbarer Erscheinungen,

die dem 14jährigen Mädchen Bernadette Soubirous zuteil wurden.

Bernadette war die Tochter einer armen Müllersfamilie, der gottes-
fürchtigen Eltern François und Louise Soubirous-Casterot. Als ältestes
von 8 Kindern war sie geboren den 7. Januar 1844 und erhielt als
reiches Erbe eine solide religiöse Erziehung. Wohl war die Nahrung oft
karg, aber betteln gingen sie nicht; die Kleidung war anständig, sauber
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keine Vergeltung von Dut und Lös gebe. Viele Klenscken unserer läge
werden von lebenden Irrlichtern glaubenslose, ja Zottlose Wege getükrt.
Ds keklt iknen das Dlaubenslickt. —

Dieses Dickt sckenkte uns die Dottesmutter in der Deburt des Lok-
nes Dottes. Der mensckgewordene Lokn Dottes nannte siek selbst d s s

Dickt, das vorn Bimmel gekommen ist und jeden lVlenscken erleuck-
tet, der in diese Welt kommt. „Wer rnir nackkolgt, der wandelt nickt
in der Finsternis, sondern wird das Dickt des Debens kaben." (üok. 3,12.)
Din solcker ist sick klar über seine Bestimmung und àtgabe aut Dr-
den, über sein Diel und Dnde. Diesern rutt lVlaria ^u wie einst den
Dienern aut der Bock^eit ?u Kana: „^.lles was er euck sagt, des tut."

Wie arm ist dock ein Blindgeborener oder einer, der das Trugen-
lickt verloren, àer nock ärmer ist ein lVlensck, der okne Dlaubens-
tickt geboren oder das Dickt des Dlaubsns verloren, und solcke gibt es

keute^utags viele. lVlöckte sick an allen diesen das Wort des Bropke-
ten lssiss 9, 2 ertüllen: „Das Volk, das iin Dinstern wandelt, siekt ein
grosses Dickt! den Dewoknern der Dandsckatt des Dotenscksttens gebt
ein Dickt auk." Und allen Dläubigen gilt die lVlaknung: „Ikr wäret einst
Dinsternis, nun aber seid ikr Dickt iin Herrn: Wandelt als Kinder des
Dicktes. Die Druckt des Dicktes aber ist jede Düte und Derecktigkeit
und Wskrkeit." (Dpk. 5, 3, 9.) B. D.

Louröes unö Aernadette

Wer kätte nickt sckon von Dourdes und Bernadette gekört oder gelessn,
vielleickt sckon Dourdes und die Drsbstätte der Bernadette ?u Ksvers
besuckt. Ds dürtte aber dennock viele Deser der Dlocken interessieren,
etwas Käkeres über Dourdes und Bernadette ?u erlakren. Lo kaben wir
uns ?u einer kleinen ^.rtikel-Lerie über Dourdes, diesen grossen Dns-
denort der lVluttergottes entscklossen, der in diesem lVlarianiscken dskr
sicker von einer grossen Bilgersckar besuckt werden wird.

Das Ltädtcken Dourdes liegt im Lüden Drsnkreicks, im Departement
der Bockp^renäen. Was das Ltädtcken so bekannt gemackt, ist nickt
das dortige Lurgsckloss der alten Kömerkerrsckatt, sondern der von der
(Gottesmutter erwäklte Llnadenort. Dtwss von der Ltadt abgekekrt,
sckleickt der DIuss Dave um einen Bergkegel mit drei ungleick grossen
Delsenköklen. Die unterste und grösste Drotte (sieke Bild in letzter
Kummer) keisst im Volksmund die Drotte von Masssbielle. Diese Drotte
bildete im .labre 13Z3 den Lckauplat? mekrerer wunderbarer Drsckei-
nungen, die dem 14jäkrigen lVlädcken Bernadette Loubirous Zuteil wur-
den.

Bernadette war die "Dockter einer armen lVlüllersIsmilie, der gottes-
Illrcktigen Dltern Dranyois und Douiss Loubirous-Dssterot. .^ls ältestes
von 3 Kindern war sie geboren den 7. üanuar 1844 und erkielt als rei-
ckes Drbe eine solide religiöse Dr^iekung. Wokl war die Kakrung ott
karg, aber betteln gingen sie nickt; die Kleidung war anständig, sauber



und ganz. Trotz aller Armut waren alle zufrieden. Zufolge schwächlicher

Gesundheit, ungesunder Wohnung und finanziellen Schwierigkeiten,
kam Bernadette wiederholt zu Verwandten in Obhut und Pflege;

war sie wieder zu Hause, hatte sie die kleinen Geschwister zu hüten
und zu besorgen; sie spielte und betete mit ihnen.

Mit 13 Jahren konnte Bernadette weder lesen noch schreiben. Auch
im Religionsunterricht war sie sehr schwach. Als sie in diesem Alter
sechs Monate lang einem Nachbarn das Vieh hütete, versuchte die Hausfrau

Marie Laguès von Bartrès ihr etwas Religions-Unterricht zu geben,
aber es ging schwer. Bernadette gestand es mit den Worten: Wenn ich
auch von den Glaubenswahrheiten nicht viel weiss, so habe ich doch
den lieben Gott gern. Jedes Kreuz und jede Kirchenglocke ladet mich
zum Gebet ein. — Weil in Bartrès kein Pfarrer war und sie doch zur
ersten hl. Kommunion vorbereitet werden sollte, schickte man sie zu den
Schwestern von Nevers, 3 Kilometer von Lourdes, in den Unterricht.
Aber auch hier machte sie keine grossen Fortschritte in den religiösen
Kenntnissen, Mehr aus Gnade und Barmherzigkeit liess man sie zur
ersten hl. Kommunion. Wie glücklich und selig war das unschuldige

Kind, nun mit Jesus vereinigt zu sein, und mit und für Jesus zu
leben, zu arbeiten, zu leiden, wie es Gottes Vorsehung fügte. Trotz
aller sprachlichen und religiösen Unwissenheit wählte Gott Bernadette
zu einem Werkzeug und zum Sprachrohr der Muttergottes. Man kann
auch hier mit dem Apostel sagen: „Das Schwache hat Gott sich erwählt,
um die Starken zu beschämen." (1. Korr. 1, 27.) P. P. A.

ZUR FEIER DES MARIANISCHEN JAHRES
Im Auftrag des Papstes hat die Ritenkongregation auf dem Dekretsweg
die Erlaubnis erteilt, dass die Priester während des Marianischen Jahres
an den Samstagen die Votivmesse von der Unbefleckten Empfängnis
lesen dürfen.

Im Gegensatz zum Heiligen Jahr wird nicht Rom der Mittelpunkt
der Jahrhundertfeier sein. Nach dem Wunsch des Papstes sollen in allen
Ländern, vor allem in den grossen nationalen Marienheiligtümern
Wallfahrten und religiöse Veranstaltungen nationalen und internationalen
Charakters durchgeführt werden.

Mit der Verehrung der Gottesmutter sollen die Gläubigen im
Jubiläumsjahr vor allem auch die Werke der Brüderlichkeit und Nächstenliebe

pflegen.

GEDENKET DER VERSTORBENEN
Am 20. Januar starb in Grandvillars (France) der Bruder unseres Pater

Bernhard Niglis sei.
Am 22. Januar starb in Hofstetten Hr. Frid. Stöckli-Lachat, Vater von

6 Kindern, im Alter von 55 Jahren, Bruder des H. H. Pfarrer Stöckli
von Hochwald. Sie mögen im Frieden ruhen!

127

und gan?. Brot? aller àmut waren aile ?ufrieden. Zufolge scdwacd-
licker Qssunddsit, ungesunder VVodnung und finanziellen Scdwisrigkei-
ten, kam Bernadette wiederdolt ?u Verwandten in Obdut und Bflege;
war sie wieder ?u Hause, datte sie clie kleinen Qescdwister ?u dütsn
und ?u besorgen; sis spielte und delete mit idnen.

lVlit 1Z dadren konnte Bernadette weder lesen nocd scdreiben. ^.ucd
im Keligionsunterricdt war sie sedr scdwacd. ^.ls sie in diesem ^.Iter
seeds lVlonate lang einem Kacdbarn das Vied dütets, versucdte die Bans-
frau lVIarie Bagués von Bartrès ikr etwas Ksligions-Blnterricdt ?u geben,
aber es ging sckwer. Bernadette gestand es mit den Vlorten: Vlenn iek
sued von den LIlsubenswsdrdeiten nicdt viel weiss, so dade led dock
den lieden Llott gern. dedes Kreu? und )ede Kircdenglocke ladet mied
?um (Bebet sin. — IVeil in Lartrès kein Bkarrer war und sie dock ?ur
ersten dl. Kommunion vordereitet werden sollte, scdickte man sie ?u den
Scdwsstern von Kevers, 3 Kilometer von Bourdes, in den Blnterricdt.
^der aucd disr macdte sie keine grossen Bortscdritte in den religiösen
Kenntnissen, lVIedr aus (Bnade und Barmker?igkeit liess man sis ?ur
ersten kl, Kommunion. IVie glücklicd und selig war das unsedul-
dige Kind, nun mit desus vereinigt ?u sein, und mit und für desus ?u
leden, ?u srdeiten, ?u leiden, wie es (Bottes Vorsedung fügte. Brot?
aller spracdlicden und religiösen Blnwissendsit wsdlte (Bott Bernadette
?u einem V7erk?eug und ?um Sprscdrodr der lVluttergottes. lVlan kann
aucd dier mit dem Apostel sagen: „Das Scdwscde dst (Bott sied erwädlt,
um die Starken ?u bescdämsn." (1. Korr. 1, 27.) B. B.

Im Auftrag des Kapstes dat die Kitenkongregstion auf dem Oekretsweg
die Brlsubnis erteilt, dass die Briester wsdrend des lVlarianiscken dadrss
an den Samstagen die Votivmesse von der Ilndekleckten Kmpksngnis
lesen dürfen.

Im (Begensat? ?um Heiligen dadr wird nicdt Kam der IVlittelpunkt
der dadrdundertfeier sein, dlaed dem "iVunscd des Bapstes sollen in allen
Bändern, vor allem in den grossen nationalen lVlariendeiligtümern °iVall-
fadrten und religiöse Veranstaltungen nationalen und internationalen
Bdarsktsrs durcdgefüdrt werden.

IVlit der Veredrung der (Gottesmutter sollen die (Bläubigsn im du-
biläums)adr vor allem aucd die ^Verke der Lrüderlicdkeit und Kscdsten-
lieke pflegen.

(7 7?/) ^ V/77? B 7)7?7? B^7ZÜB07(7Z7?7V7?7V
^.m 2t). danuar starb in (Brandvillars (Brsnce) der Bruder unseres Kater

Bernkard Kiglis sel.
7^m 22. danuar starb in Kotstetten Kr. Brid. Stöckli-Backat, Vater von

6 Kindern, im T^Iter von öS dakren, Bruder des K. K. Kfarrer Stöckli
von Kocdwald. Sie mögen im Brieden rüden!
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Der Februar oder Horner macht dieses Jahr seinem Namen mit
Schnee und Kälte alle Ehre. Aber trotz 10 Grad Kälte kamen zum
Gebetskreuzzug gegen 200 Personen; sie wollten den Opfergang Mariens
nachahmen. H. H. P. Vinzenz sprach nach dem Rosenkranz zu den
Pilgern über den Lobgesang der Präfation der hl. Messe.

Nachdem der Priester die Opfergebete verrichtet und die Gläubigen

zum Mitbeten eingeladen, beginnt der Preisgesang auf Gottes Güte,
die Präfation. Schon im Abendmahlssaal hat der Heiland einen solchen
gesprochen. Der Priester ruft dem Volk zu: Empor die Herzen, habt
jetzt euere Gedanken recht bei der Sache. Lasst uns Gott Dank sagen
immer und überall, lasst uns ihn loben und preisen mit allen Chören
der Engel für alle Liebe und Güte, die uns durch Christus in seiner
Menschwerdung und Erlösung zuteil geworden; lasst uns einstimmen in
das dreimal Heilig der Engelscharen und singen: Hochgelobt sei, der da
kommt im Namen des Herrn!

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf den Aschermittwoch, den
3. März. P. P. A

40nBfnlict9(fitonlf oom iHonot ganuac

]. Januar: Wir beginnen das neue Jahr bei leichter Schneedecke und 8 Grad
Kälte mit einem feierlichen Hochamt und bitten Gott um Schutz und Segen
für Land und Volk der ITeimat.

4. Hie JT. IT. Mitbrüder aus unseren Pfarreien kommen zum Gruss der Gnadenmutter

und zur Neujahrs-Gratulation ins Kloster.
0. Am Gebetskreuzzug des ersten Mittwochs, der mit dem Fest der hl. Dreikönige

zusammenfiel, nahmen bei 8 Grad Kälte gegen 400 Personen teil. 11.11. P.

Gabriel hielt eine Predigt über die Opferung der hl. Messe.

10. Abt Basilius erteilt den beiden Klerikern Fr. Lorenz und Wolfgang die dritte
und vierte der niederen Weihen.

11. An der Kapitels-Konferenz in Dörnach nahm 1'. Pius teil.
1.1. Sechs Pfarrherren von Basel empfehlen sich und ihre Pfarreien dem Schutz

der Gnadenmutter und geben dem Konvent die Ehre des Besuches.

18. Das erste Patronsfest in der neuen Kirche zu Büsserach, Petri Stuhlfeier, be¬

geht die Pfarrei mit einem Pontifikalamt Sr. Gnaden Abt Basilius Nieder-

berger.

20. Am Bruderschaftsfest St. Sebastian in Rödersdorf nahmen P. Gabriel und P.

Plazidus teil und in Mariastein hielt P. Franz Xaver das Festamt.

22. Am Patronsfest St. Vinzenz hält H. II. Pfarrer Hiigli von Witterswil das feier¬

liche Hochamt.
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ÄebetskeeuMg vom S.Kàuar 1954

Der Kebruar ocler Hörner macbt clieses üabr seinem Rainen mit
Lcbnes uncl Xälte alle Lkre. ^.ber trot? 10 draà Xälte kamen ?um Qe-
bstskreu??ug gegen 200 Personen; sie wollten 6en Optergang lVlarisns
nacbabmen. H. H. Virmsn? spracb nacb 6em Rossnkran? ?u den ?il-
gern über den b,obgesang der ?rätation der lrl, lVlesse.

blacbclem der ?riester die Optergsbets verriclrtet und die Qläubi-
gen ?um lVlitbeten eingelaüsn, beginnt der ?reisgssang aut Qottes Hüte,
die ?rätation. Lcbon im ^.benclmablssaal trat der Heiland einen solclren
gssproeben. Der Priester rutt dem Volk ?u: Lmpor die Her?en, trabt
íet?t euere Qedsnken reebt bei der Lacbe. b-asst uns Qott Dank sagen
immer und überall, lasst uns ibn loben und preisen mit allen dbören
der Ilngel tür alle lüsbe und Llüts, die uns durcb Lbristus in seiner
lVlensebwerâung und Erlösung ?utsil geworden; lasst uns einstimmen in
das dreimal Heilig der lüngelsebaren und singen: Hocbgelobt sei, der da
kommt im l^amen des Herrn!

Der näckste Qebstskreu??ug tällt aut den ^.sebermittwocb, den
3. IVlär?. ^

Wallfallctschronik vom Monat Januar

l. Innunr: V'ir beginnen dns neue Inl>r bei leicliter Lckneedecke und 8 Krnd
Killte mit einem fsierlicken Iloeknmt und bitten Kott rim 8ckut? und Legen
für Knnd und Volk der Heimat.

4. Ilie II. II, ^litbrüder nus unseren Pfarreien kommen /.um Oruss der Kunden-
mutter und ?ur Keujal>rs-Kratulntion ins Kloster.

ü. .^m Kebetskren/.?ug lies ersten klittvvocks, der mit dem Pest der kl. Dreikönige
/.usnmmenkiel, nnkmen l>si 8 Krad Killte gegen 4ÜÜ Personen teil. II. ll.
knliriel Inelt eine predigt über die Opferung der lü. Blesse,

lü. .-tkt IZnsilius erteilt den beiden Klerikern Pr. Koren?, und IVolkgang die dritte
nnd vierte der niederen IVeiken.

ll. ^tn der Knpitels-Konkeren? in Dornncli nnlim p. Pins teil.
18. Lecks pknrrkerren von Basel empfeklen sick und ikre Pfarreien dem 8cknt?

der Knndenmutter und gsken dem Konvent die Kkre des lZesuckes.

18. Uns erste pntronstest in der neuen Kireke ?u Ilüssernck, petri Ltuklkeier. k«-

gebt die pknrrei mit einem pontifiknlamt 8r. Kunden /Ibt IZnsilius Kiedsr-

berger.

20. àr Brudersckâskest 8t. Lebnstinn in Kodersdork nnkmen p. knbriel und p.

pla/.idus teil und in Vnrinstein lnelt p. prnn? Xuver dns pestnmt.

22. Kntronsfest 8t. Vin/.en? luilt II. II. pknrrer Ilugli von IVittersu-il dns keier-

liclm Ilocknmt.
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